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Was einen Realverband ausmacht
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Forstgenossenschaften, Wegegenossenschaften sowie Holzungs-
genossenschaften: zählen laut Gesetz zu den Realverbänden.

Selbstverwaltung Historisch gewachsen, aber keineswegs von gestern:
Realverbände übernehmen Aufgaben, die für den ländlichen Raum unverzichtbar
sind. Warum die Rechtsform heute oft aktueller ist als ihr Ruf vermuten lässt.

er in vielen nieder-
sächsischen Dörfern
fragt, wem die Feld- •

wege gehören, wer Gräben
unterhält oder wer über ge-
meinschaftliche Waldflächen
entscheidet, landet schnell
bei einem Begriff, der außer-
halb der Landwirtschaft nur
wenigen geläufig ist: Realver-
band. Vor Ort heißen solche
Körperschaften oft Realge-
meinde, Wegegenossenschaft,
Feldmarkinteressentenschaft,
Forstgenossenschaft, Hol-
zungsgenossenschaft oder
Marktgenossenschaft. Die Na-
men klingen alt, die Aufgaben
sind es nicht.

Ein Realverband ist kein Ver-
ein, keine lose Interessengrup-
pe und auch keine normale
Genossenschaft. Nach dem
Niedersächsischen Realver-
bandsgesetz ist er eine Körper-
schaft des öffentlichen Rechts.
Das macht ihn zu einem be-
sonderen Instrument der länd-
lichen Selbstverwaltung.

Kein Gemeindersatz

Das Bild von der „Minibehör-
de" ist hilfreich, darf aber nicht
überzogen werden. Ein Real-
verband ersetzt keine Gemein-
de und entscheidet nicht über
alles im Ort. Er hat aber Organe,
Satzung, Mitglieder, Vermögen,
Aufgaben, Aufsicht und oft die
Möglichkeit, Beiträge zu erhe-
ben. „Der Kern ist der Bezug
zu Grund und Boden. Mitglied
wird man normalerweise nicht
durch freiwilligen Eintritt, son-
dem weil ein Grundstück, ein
Verbandsanteil oder ein histo-
risches Recht mit dem Verband
verbunden ist", sagt Verbands-
geschäftsführerin und Juristin
Sandra Glitza. Wer Fläche er-
wirbt, kann dadurch Rechte
und Pflichten übernehmen.
Wer Fläche verkauft, kann sie
verlieren. Diese Bindung ma-
ehe Realverbände stabil, aber
auch anspruchsvoll. Beschlüs-

se betreffen häufig "Eigentums-
und Nutzungsverhältnisse, die
über Generationen gewachsen
sind.

Das Gesetz fasst sehr un-
terschiedliche historische
Formen zusammen. Dazu
zählen unter anderem Interes-
sentenschaften, Realgemein-
den, Forstgenossenschaften,
Wegegenossenschaften, Hol-
zungsgenossenschaften und
neu gegründete Verbände. Ent-
sprechend verschieden sei die
Praxis, so Glitza: „Manche Real-
verbände kümmern sich fast
ausschließlich um Wirtschafts-
wege und Gräben.
Andere bewirt-
schaften gemein-
schaftlichen Wald,
verwalten alte Nut-
zungsrechte oder
verfügen über Ver-
mögen aus früheren
Teilungs-, Verkop-
pelungs- oder Aus-
einandersetzungs-
verfahren."

Praktisch lassen sich zwei
Gruppen unterscheiden: Unter-
haltungsverbände und Bewlrt-
schaftungsverbände. Unterhal-
tungsverbände sorgen dafür,
dass Feldwege, Gräben, Durch-
lasse oder Bankette fünküons-
fähig bleiben. Sie organisieren
Unterhaltung, beauftragen Ar-
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Sandra Glitza

heiten und legen Beiträge oder
Umlagen fest. Bewirtschaf-
tungsverbände nutzen gemein-
schaftliches Vermögen wirt-
schaftlich, zum Beispiel Wald,
Sand- oder Kiesflächen. Dort
geht es neben Kosten auch um
Erträge, Rücklagen, Nutzungs-
regeln und die Verwendung von
Überschüssen.

Unterschied zum Verein

Gerade hier unterscheidet sich
der Realverband deutlich vom
Verein. Ein Verein lebt vom
freiwilligen Zusammenschluss.

Wer nicht mehr mit-
machen will, kann un-
ter Beachtung der Sat-
zung austreten. Beim
Realverband hängt die
Mitgliedschaft regel-
mäßig am Grundstück

S oder Anteil. Deshalb
^ reicht es nicht, Be-
,£. Schlüsse nach Gefühl

oder Dorfgewohnheit
zu fassen. Maßgeblich

sind Gesetz, Satzung, Mitglie-
derverzeichnis, Vermögensver-
zeichnis und ordnungsgemäße
Beschlüsse. Ein Realverband
kann bodenständig arbeiten,
darf aber nicht formlos geführt
werden.

Auch mit einer Genossen-
schaft nach dem Genossen-

schaftsgesetz ist er nicht gleich-
zusetzen. Zwar tragen manche
Realverbände historisch den
Namen Genossenschaft. Recht-
lich sind sie aber öffentlich-
rechtlich geprägt und stehen
unter Aufsicht. Stimmrechte
und Pflichten richten sich je
nach Verband nicht zwingend
nach „ein Mitglied, eine Stim-
me", sondern häufig nach An-
teilen, Flächen oder anderen
satzungsmäßigen Maßstäben.

Konfliktpotenzial
Ebenso wichtig ist die Ab-
grenzung zur Gemeinde. Die
Kommune ist für die allgemei-
ne örtliche Gemeinschaft zu-
ständig. Der Realverband ist
auf seine gemeinschaftlichen
Angelegenheiten beschränkt.
Ein Feldweg kann zwar von
Spaziergängern, Radfahrern,
Jägern, Forst, Baufirmen oder
Nachbargemarkungen ge-
nutzt werden, gehört deshalb
aber nicht automatisch der
Gemeinde. „Und wenn viele
einen Weg nutzen, heißt das
noch nicht, dass auch alle für
Unterhaltung und Schäden
zahlen. Genau daraus entste-
hen KonHikte", weiß Glitza aus
ihrer Beratungspraxis.

Das Verbandsvermögen
werde im Gesetz in Zweckver-
mögen und Nutzvermögen
unterschieden. Zum Zweckver-
mögen gehören insbesondere
Wege und Gewässer sowie Ver-
mögensgegenstände, die über-
wiegend oder ausschließlich
Interessen der Allgemeinheit
dienen können. Nutzvermögen
ist das sonstige gemeinschaft-
liche Vermögen. Diese Unter-
Scheidung sei wichtig, weil ein
Realverband nicht beliebig wie '
ein privater Eigentümer han-
dein kann. Er verwaltet sein
Vermögen zum Nutzen der
Mitglieder, aber im Einklang
mit den Interessen der Allge- j
meinheit.

Gesteuert wird der Real-
verband durch Vorstand und
Mitgliederversammlung. Der
Vorstand führt die laufenden
Geschäfte, bereitet Entschei-
düngen vor, setzt Beschlüsse
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um und vertritt den Verband.
Die Mitgliederversammlung
entscheidet über Grundsatz-
fragen wie Satzung, Wahlen,
Beiträge, größere Maßnahmen,
Haushalts- und Kassenfragen
oder wichtige Verfügungen
über Vermögen. Welche Mehr-
heit nötig ist, wer teilnehmen
darf und wie Stimmen gezählt
werden, ergibt sich aus Gesetz
-ind Satzung.

Damit wird klar: Die Satzung
st kein Papier für die Schubla-
le. Sie ist die Geschäftsgrund-
age des Verbandes. Aus ihr
nuss hervorgehen, wer Mit-
;lied ist, welche Rechte und
:>flichten bestehen, wie Stimm-
•echte ausgeübt werden, wel-
:he Organe zuständig sind und
vie Beschlüsse zustande kom-
nen. Alte Satzungen, unklare
Mitgliederlisten oder fehlende
fermögensverzeichnisse sind
leshalb mehr als ein Schön-
leitsfehler. Sie können im
Itreitfall darüber entscheiden,
ib ein Verband handlungsfä-
lig ist.

Doch warum gibt es diese
besondere Rechtsform? „Die
Idee dahinter ist bis heute
überzeugend", findet Glitza:
Diejenigen, die Wege, Wälder,
Gräben oder andere gemein-
schaftliche Einrichtungen vor
Ort am besten kennen, sol-
len sie eigenverantwortlich
verwalten können. Das ent-
laste Staat und Kommunen
und schaffe Verbindlichkeit.
Gleichzeitig verhindere der
gesetzliche Rahmen, dass ge-
meinschaftliches Vermögen
beliebig behandelt wird.

Diese Stärke funktioniert
nur, wenn Vorstände und Mit-
glieder wissen, was ein Real-
verband darf und was nicht.
Wer ihn wie einen Verein be-
handelt, unterschätzt seine
Bindungen. Wer ihn wie eine
vollwertige Behörde behandelt,
überschätzt seine Befugnisse.
Richtig sei: Der Realverband
handelt selbstständig, aber
innerhalb seines Verbands-
zwecks, seiner Satzung und des
gesetzlichen Rahmens.

Gerade heute sei dieses Ver-
ständnis wichtiger denn je,
sagt Glitza. „Leitungsbau,
Windkraft, Solarparks, Glas-
faser, Starkregen, Erosion,
Waldumbau und zunehmen-
der Freizeitverkehr treffen
auf Strukturen, die oft sehr
alt sind." Das mache Real-
verbände nicht überholt. Im
Gegenteil: Sie können ein mo-
dernes Werkzeug sein, um
ländliche Infrastruktur und
gemeinschaftliches Vermögen
vor Ort handlungsfähig zu hal-
ten.

Christian Mühlhausen •

• Die Vereinigung nieder-
sächsischer Realverbände
e. V. vertritt Realverbände in
Niedertachsen. Sie unter-
stützt ihre Mitgliedsverbände
durch rechtliche Erstbera-
tung im Bereich des Realver-
bandsgesetzes, Fortbildungen,
Erfahrungsaustausch und
bietet Zugang zu einem Ver-
sicherungspaket mit Vermö-

gensschaden-Haftpflicht und
D&O-Schutz. Infos über www.
realverbaende-nds.de und
0511-36704-42.
• Wir berichten in lockerer
Folge über weitere Facptten
des Realverbandswesens.

FAZIT
• Ein Realverband ist
kein Verein für Feldwege,
sondern eine Körper-
schaft des öffentlichen
Rechts zur Verwaltung
gemeinschaftlicher An-
gelegenheiten an Grund
und Boden.
• Die konkrete Einord-
nung hängt immer von
Satzung, Verbandsart,
Vermögen, Mitglieder-
Verzeichnis und Entste-
hungsgeschichte ab.
• Vor wichtigen Ent-
Scheidungen sollten
Realverbände fachkun-
digen Rat einholen.

&

•M

i 5

^'


